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Dr. W. H ä v e r nick . 

Beschreibung : 
Münz stempel (sog. ,,Untereisen ") aus geschmie " 
detem Eisen, oben von zylindri scher Form, nach 

2) unten sich etwa s verbreiternd und allmählich 
einen achteckigen Querschnitt annehmend. Daran 
ein ~ach unten zu sich verjüngender vierkantiger 
Dorn , dessen Spitze unten mit einem glatten 
Bruch weggebro chen ist. Spuren von Hammer ~ 
schlägen sind an dieser Stell e nicht zu bemerken. 

Das auf dtr Prägefläche eingegrabene M ü n z " 
bild zeigt in einem Kreis von 46 gro{Sen Perlen den 
Landgraf enhelm , besteckt mit zwei Hörnern , die 
wiederum je fünf Sehellen stäbchen tragen . Um " 
schrift außerhalb des Perlkrei ses: 

1) H + A + V + N + H + A + V + N + 

Das Bild ist durch Oxydation leicht angegriffen , 
jedoch noch deutlich erkennbar. 

Maße : 
Länge des Stempel s mit Dorn 14 cm 
Länge des Stempeleisens allein 7 cm 
Länge des Dorn s 7 .cm 
Dm . des Stempels oben beim Münzbild 2,5 cm 
Dm . des Stempels unten 3,8 cm 

Museum Marburg . Gefunden 1889 
in Rauschenberg (Wohra ). Vgl. No tiz 
in den Mitt . d. Ver. f. He ss. Gesch . und 
Lande skde 1889 S. XLIII* ). 

*) Aufnahmen des kun sthi storischen 
Seminars der Uni versität Marburg . An 
die ser Stelle möchte ich Herrn Archiv " 
direktor Dr . K n e t s c h und Herrn 
Mu seumsdirektor Dr.Kippen berge r 
in Marburg für liebenswürdige Ueber " 
lassung des Materials meinen Dank aus" 
sprechen . 

Brakteaten stempel von Rauschenberg . 2/ s natürlicher Größe . 
1) Ansicht von der Seite. 2) Ansicht von oben . 
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Das Alter und die Herkunft dieses Stempel s lassen sich 
durch das eingegrabene ~1ünzbild ziemlich genau feststellen. 
Nach diesem Münzbild zu schließen , hat der· Stempel zur Prä­
gung von Brakteaten ( einseitigen Hohl- oder Blechmünzen) ge­
dient, und ein solcher, wahrscheinlicl1 sogar mit grade diese1n 
Stempel geschlagener Brakteat kam im Brakteatenfund von 
Marburg (1922 ) ans T ageslicht und wurde von Buchenau als 
hessisches Geprä ge aus der Zeit um 1285 --90 
bestimmt 1). Die Miinzstätte ,vird auf diesem Brakteaten nicht 
genannt, und Buchenau ,var im Z,veifel, ob man ihn für ober­
oder niederhessisch l1alten müsse. Dt1rch den Fundort Rau­
schenberg könnte aber vielleicht doch die Zut eilung an eine 
ob'erhessische Münzstätte ein e neue Stütze erhalten. Welche 
von den oberhessiscl1en Münzstätten aber als Prägeort in Frage 
kommt , läßt sich nicht feststellen. Die Umschrift ergibt leider 
keinen Sinn, sondern besteht aus nicht zusa1nmengehörigen ver­
einzelten Buchstaben , und solche Buchstabenreihen finden sich 
in gleicher und ähnlicl1er Form at1ch bei anderen oberl1e~sischen 
Brakteaten des Marburger Fundes 2), ohne daß es jedoch bisher 
gelungen wäre , den Sinn dieser einzelnen Buchstaben zu deuten. 

Wie kommt der vorliegende Stempel nacl1 Rauschenberg? 
Man könnte den Schlt1ß ziehen ,vollen , daß der Stempel aucl1 
dort , wo er gefunden wurde, benutzt \.VOrden. ,väre , mit anderen 
\Vorten , daß also Rauschenberg die Münzstätte dieses bisher 
unbestimmten Brakteaten sei, doch ist eine sicher landgräflicl1e 
Prägung , wie die vorliegende (Landgrafenhelm) , in Rauschen­
berg nicht n1öglich , \.veil Rauschenberg zur Grafschaft Z i e -
g e n h a in gehörte 8) . So muß also der Stempel auf irgend eine 
Weise ,,on einer anderen Münzstätte , wo er angefertigt und be­
nutzt \.vurde, hierhergekommen sein , und es liegt der Gedanke 
nahe , daß dies auf i 11 e g a I e Weise geschehen sei. Nach 
mittelalterlichem Gebrauch \.vurden nämlich die ~Iünzstempel 
sofor nach be endeter Prägung vernichtet ·1) , um l\,fißbraucl1 zu 
verhüten. Wenn ein solcher Stemp el sich 11un doch irgend,vo 
aJJ.findet, und zwar an einer von sein em Gebra11chsort entfern­
ten Stelle , so m11ß man annehmen, daß er von dem Gebraucl1-
ort weggeführt ,vord en ist , um zt1 ungesetzmäßiger Prägung zu 
dienen. Ob sein letzter Besitz er ihn versteckt oder verloren l1at, 
,vissen ,vir natürlich nicht. 

Der erwähnte mittelalterliche Bra11ch, die Miinzstempel 
nach beendet er Prägung zu vernichten , ist die Ursache , daß tat-

1) Blätter f. Münzfreunde 1924. S. 78 Nr. 83, und Tf . 280, 83. 
2) Ebenda S. 42 ff. Nr. 47-: 49, !">5 und 59. 
3) H. Reimer , Histor . Ort slexikon für Kurhessen, 1926, S. 375 . 

. 4) A. Luschin von Ebengreuth , Allgemeine Münzk11nde u11d GeJdge­
sch1chte , 2. Aufl. 1926, S. 93. 
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sächli ch nur ga nz ,veni ge Mi.inz temp el d es hohen Mitt elalt ers 
erhalten gebli eben sind . Unt er di esen erh alt en en Stemp eln sind 
l)ish er (ohn e den vorli egend en ) 13 sich ere t1nd 2 fra glich e Br ak ­
teaten stemp el bekannt gewo rd en 3) . E s ist sehr wi cl1tig zu unt er­
such en, ,vi e sich der n eue Rau sch e11berger Br akt eatenstemp el 
ztt den bi sher b ekannt Pn Stemp eln in t eehni scher Beziel1t1ng 
verhält. 

Vorh er dürft e es jedoch not, vendi g sein , eini ge kurz e v'\iort e 
über die Technik der Br akt eat enprä gun g t1nd ihr e E rf orschun g 
zu sagen . l\tl an mö cl1te glaub en, daß man die einseiti gen Blech­
münz en in der Art fabrizi ert h ätt e, daß m an die dünn en Schr öt­
ling e at1f ein e ,veicl1e Unt erla ge von Blei oder L eder legte und 
mit einem Stemp el von obe11 h er dur ch ein en H amm er schl ag das 
~f iinzbild eindrii ckt e. Die Prä gun g der ein seiti gen Br akt eaten 
hätt e sich demna ch von der Pr äg un g z,veiseiti ger Münz en nur 
dadur ch unt er schi eden , daß man von den b eiden Stemp eln , dem 
Ob er - und dem Unt ereis en , die zur Herstell11ng zweiseiti ger Mün­
zen nötig sind , nur da s Obereisen benutzt e, das Unt er eisen aber 
fortließ . Dies war früh er auch allgem ein die Ansicht der For ­
scher 6}, doch hab en di e nach und na cl1 bekannt ,verd end en 
Bral{t eat enstemp el ein es Besse rer en belehrt , denn von den 13 
sich eren Stemp eln sind nur z,vei von der F orm ein es Ober­
eisen s7), 11 da.gegen von der Form ein es Unt er eisens 8), d. h . 
nur mit z,veien dieser Stemp el ,,1urd e tat sächli cl1 in der ob en 
beschrieb enen W eise geprägt . Wie ging ab er die Prä gt1ng mit 
den unt ereisenförmi gen Br akt ea tenstemp eln vor sich ? Das 
Unt er eisen 11nter scl1eid et sich von dem Ob'ereisen dadur ch , daß 
es an sein er Unt erseit e ( dem Pr äge bild ent gegengese tzt ) ein en 
lang en eisern en Dorn besit zt , mitt els welchem da s Unt ereisen 
fest in ein en amb oß-förmi gen I·Iolzkl otz eingelasse n wird , so 
daß es mit dem Prä gebild n ach oben steht . Die dünn en Schr öt­
ling e mii sse11 also, um gepr ägt z11 ,verd en , von oben h er in den 
Stemp el hin eingetri eb en ,verd en . Das kann mit ein em H olz ­
hamm er oder mit ein em höl zern en Stösse l gese heh en , doch ,vird 

5) Wi ener Numi sn1ati sche Zeit schri ft 13, 1881, S. 225. - Ber lin er l\f ünz ­
blätt er 1908, S. 179 -- Mena dier, Deut sch e Münzen III , 1895, S. 29. - BI. f . 
Mzfr de 1893 Sp. 1810 und Tf. 113, 1. - Luschin a . a. 0 . S. 92. - Archiv fiir 
Brakt eat enkund e I, 1889. 

6) Vgl. Halk e in BI. f . Mzfrd e. 1892 S. 1706. 
7) Vgl. Wi en er Num. Ztschr . a. a. 0 . S. 236/37. 
8) Ma11 ha t frü her (BI. f . Mzf rde. 1892 S. 1707) übr igen s angen omme 11, 

es h and ele sich ga rni cl1t um Unt er-, son dern um Obere isen, denn der D o r 11 
hab e ni cht zum Einl assen des Stempels in einen Holzklotz, son dern als 
Ha. n d g r i ff ge dient . Dieser Ei nwan d ist abe r leicht zu wider legen 
dur ch den Hin, veis , daß be i den Stempe ln für die zweiseit igen Münzen das 
Unt ereisen gen au dieselbe For m ,vie die fr aglichen Brakteat ens ten1pel ha t, 
und da-8 es sich aucl1 be i den Braktea te11stemp eln den1nach nu r u1n Un t e r­
e i s e n h and eln kann . 

• 
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die Arbeit nur langsam vorangehen , weil die dünnen Schröt­
linge zu leicht vom Stempel abrutschen. Viel besser geht die 
Prägun .g, wenn man zum Aufsetzen der Schrötlin ge eine hohle, 
zylinderförmige Bücl1se 9) benutzt, die an einem Ende offen 
ist. In diese Offnung werden ein oder mehrere Schrötlinge hin­
eingelegt, und die Büchse wird nun mit dem offen en Ende über 
den Stempel gestülpt. Ein kräftiger Hammer schlag oben auf 
die Büchse preßt die Schrötlinge stark in das Stempelbild hin­
ein, ohne daß die Schrötlinge seitwärts aus,v eichen können, 
und man hat ,vohl zur b'esseren Dru ckverteilung auf den Bode11 
der Büchse einen Bleipfropf gegossen. Auf diese beschriebene 
Weise ist wahr scheinlich aucl1 mit dem Rauschenb erger Brak­
teatenstemp el geprägt ,vord en. Die Büchse ist natürlich ,vie 
immer verloren gegangen. 

Als Material für den vorliegenden Brakt eatenstempel ist 
Schmiedeeisen ver,vandt worden . Dieses Material ist auch 
anderwärts gebräuchlich, wenn a11ch nicht die Regel gewesen: 
von den erhaltenen 11 Untereisen für die Brakt eatenprägung 
sind 8 aus Schmiedeei sen hergestellt , 3 jedoch aus Bronze ge­
gossen. 

Wenn man die Herkunftsorte der 13 sicheren Brakteaten­
stempel überblickt, so ergibt sich, daß 4 von ihnen aus Gegen­
den außerhalb der heutigen Reichsgrenzen stammen 10

). Einer 
gehört nach den deut schen Ostse estädten 11} , und 5 (spätmittel­
alterliche ) nach Jena , Nordhausen und Quedlinburg. Endlich 
stammen 2 Untereisen des 13. Jahrhunderts aus Meißen. Aus 
alledem ergibt sich, daß in den thüringisch-hessisch-mittel­
rheinischen Brakteatengebieten der vorliegende Rauschenberger 
Stempel der einzige seiner Art ist! Der archäologis che Wert die­
ses Fundes kann demnach nicht hoch genug geschätzt werden. 

9) Die Beschreibung dieser Technik mit Quellenbel egen verdanken ,vir 
A p p e 11: BI. f. Mzfrde. 1916 Sp. 5739. 

10) Lettowitz (Mähren ), Prag und zwei Stempel aus Züri ch. 
11) Greifswald , 14. Jahrhundert. 
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